
Mehr Gottesdienste in Altenheimen zu Corona-Zeiten 

Von Marie-Luise Braun 

OSNABRÜCK Als das Corona­
virus für einen Lockdown in 
Deutschland sorgte, waren 
Gottesdienste für eine ganze 
Weile verboten. Mittlerweile 
sind sie wieder erlaubt, wie 
viele andere Veranstaltungen 
mit Hygieneregeln. Und die 
gelten in besonderem Maße in 
Einrichtungen der Altenpfle­
ge, denn hier leben sogenann­
te Risikogruppen. Möglich 
sind Gottesdienste dort des­
halb mit deutlich begrenzter 
Teilnehmerzahl und Ab­
standsregeln. ,,Und in den 
Häusern sollen sich die einzel­
nen Wohngruppen nicht mi­
schen", erläutert Kai Wiese, 
der Leiter des Katharina-von­
Bora-Hauses in Osnabrück. 

Um dennoch allen, die es 
möchten, den Besuch von Got­
tesdiensten im Haus ermögli­
chen zu können, müssen also 
mehr Gottesdienste durchge­
führt werden - und dafür 
braucht es ausgebildetes Per-
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sonal. In Osnabrück wurden 
im vergangenen Jahr erstmals 
13 Lektoren speziell für den 
Gottesdienst in Altenpflege­
einrichtungen ausgebildet -
also noch bevor irgendjemand 
etwas von Corona wusste. 

„Der Impuls dazu kam aus 
der Diakonie Osnabrück", er­
zählt Pastorin Helga Hol­
lander, Alten- und Klinikseel­
sorgerin im Kirchenkreis Os­
nabrück. Bislang sei es üblich 
gewesen, dass Lektoren in 
Hannover und Hildesheim 

ausgebildet werden. Lektoren 
dürfen in ihren Gemeinden 
Gottesdienste durchführen, 
die Lieder und Gebete dafür 
auswählen und eine vorgefer­
tigte Predigt vortragen. 

,,Es hat richtig Spaß ge­
macht", sagt Sabine Wey­
mann, die gemeinsam mit 
sechs weiteren Frauen und 
sechs Männern bis Anfang No­
vember auf ihre Aufgabe als 
Lektorin vorbereitet wurde. In 
13 Abendveranstaltungen 
über insgesamt 60 Stunden 

befassten sie sich mit Fachli­
chem wie der Liturgie von Got­
tesdiensten, der Arbeit mit 
Symbolen, mit Gebet und Se­
gen, aber auch mit Menschli­
chem wie dem Umgang mit Se­
nioren und dementen Men­
schen. Für Sabine Weymann 
waren das viele bekannte The­
men, denn sie arbeitet als Mu­
siktherapeutin im Sozialen 
Dienst in einem Pflegeheim in 
Lotte. ,,Als Corona kam, konn­
te ich sofort anfangen", sagt 
sie. Es bedurfte nur der kurzen 
Abstimmung mit der Leitung 
des Hauses, und schon bot sie 
Gottesdienste an. Diese dau­
ern etwa 20 Minuten - eine an­
genehm überschaubare Zeit, 
sagt sie: ,,Vor allem für Men­
schen mit Demenz." Diese 
würden während des Gottes­
dienstes auch einmal einschla­
fen. Weymann liest das als gu­
tes Zeichen: ,,Die entspannte 
Stimmung im Gottesdienst 
überträgt sich einfach." 

Weymann hat sich als Lek­
torin ausbilden lassen, weil sie 

Gottesdienste als wichtigen 
Teil der Arbeit in Pflegeheimen 
begreift. ,,Die meisten Teilneh­
mer haben einfach eine große 
Liebe zu alten Menschen und 
auch Lust, Gottesdienste zu 
feiern", ergänzt Helga Hol­
lander. Finanziert wurde die 
Ausbildung durch den Kir­
chenkreis Osnabrück, die Dia­
konie Osnabrück-Stadt und 
-Land sowie die Evangelische
Erwachsenenbildung Nieder­
sachsen.

Kai Wiese genießt es, dass 
die Bewohner des Katharina­
von-Bora-Hauses bald wieder 
häufiger an Gottesdiensten 
teilnehmen können. Noch 
aber sind nicht alle Teilneh­
mer des Lektorenkurses bereit 
für den Einsatz. Sie müssen 
zum Abschluss nicht nur zwei 
eigenständige Gottesdienste 
halten, sondern auch in einem 
speziellen Gottesdienst in ihr 
Amt eingeführt werden. Das 
war aber noch nicht bei allen 
möglich. ,,Wegen Corona", sagt 
Helga Hollander. 




